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Siegreiches Vorgehen des Kronprinzen bei Verdun. 
Ein neuer Sieg über die Ruſſen, die ſich in vollem 
Rückzuge befinden. 


Großes Hauptquartier, 1. September. (W. C. 8.) der Kronprinz hat mit feiner Armee die befeſtigte feind⸗ 
liche Stellung ſüdweſtlich von Verdun genommen. Teile der Armee greifen die füdlich von Verdun liegenden Sperrjorts 
an. Die Forts werden ſeit geſtern durch ſchwere Artillerie beſchoſſen. 

Generaloberſt v. Hindenburg hat mit ſeinem Oftheer den linken Flügel der noch in Oſtpreußen befindlichen 
ruſſiſchen armee geſchlagen und ſich dadurch den Zugang in den Rüchen des Feindes geöffnet. der 
Feind hat den Kampf aufgegeben und befindet ſich in vollem Rück zu ge. das Oſtheer verfolgt ihn in 


nordöſtlicher Richtung gegen den Riemen. 


Dieſe neueſte Meldung unſeres Generalquartiermeiſters 
iſt hocherfreulich, bringt ſie doch vom weſtlichen wie vom 
öſtlichen Kriegsſchauplatze gleich erfreuliche Kunde. 


letzterer beteiligt ſind. Marne ſpielt ſich 
— ab au ei vr | a 4 ee 
deren Endpu döſtlich davon 


eutſchen 


eſchlagen und bombardiert nun die Sperr⸗ 
ſchüten, mit unſerer ſchweren Artillerie. 
Verdun iſt ja eine ſehr ſtarke Feſtung, aber unſere 42⸗Zentimeter⸗ 
Mörſer, die gicher dort auch vertreten fein werden, kennen 
ke ine fortifikatoriſchen Hinderniſſe. Sie werden ſicher ſehr bald 
auch dort die Forts in Trümmerhaufen verwandeln, dann 
winkt dem Kronprinzen ein großer Sieg, nicht nur die Über⸗ 
gabe einer der wichtigſten und ſtärkſten Feſtungen Frankreichs 
an der deutſchen Grenze, ſondern jedenfalls auch die Kapitu⸗ 
lation einer ſtarken Armee, die Verdun verteidigt. Wir werden 
ja auf dieſe Siegesbotſchaft vielleicht noch ein paar Tage 
warten müſſen, aber kommen wird fie ſicher. Das darf man, 
nachdem einmal die befeſtigte Stellung von Verdun erobert 
iſt, nach der überraſchenden Überlegenheit unſerer Artillerie 
wohl hoffen. Möge der Allmächtige uns recht bald dieſen 
erhofften neuen Sieg beſcheren. 

Der große, ſchöne Erfolg des Kronprinzen, den er durch 
die Eroberung der befeſtigten Stellung ſüdweſtlich von Verdun 
errang, ficherte, wie gejagt, unſeren an der Marne kämpfenden 
Truppen den Rücken, der ſonſt von der franzöſiſchen Verdun⸗ 
Armee ſo bedroht geweſen wäre, daß unſere Truppen zwiſchen 
zwei Feuer hätten geraten können. Über den Stand der 

Schlacht an der Marne 
liegen nähere Nachrichten noch nicht vor. Wir wollen hoffen, 
daß auch dort unſere Truppen gegen den überlegenen Feind 
weitere Fortſchritte errungen haben. Schlagen ſie dort den 
Feind — und wir ſehen dieſem Ergebnis des Kampfes mit 
jefter Zuverſicht entgegen —, jo liegt der Weg nach Paris 
ſowohl wie nach den ſüdöſtlichen ai für unfere Truppen 
offen da. Es iſt bei einer jo ausgedehnten Kampffront 
natürlich möglich, daß unſere Gegner da oder dort vorüber⸗ 
gehende Vorteile erringen. Die franzöſiſchen und e 
Meldungen machen in der bei ihnen üblichen Weiſe daraus 
gleich große Siege. Laſſen wir ihnen das Vergnügen, 
da ſie ja ſonſt bisher über wirkliche große Siege nichts 
berichten konnten. In Wirklichkeit handelt es ſich 
dabei um Epiſoden, wie ſie in einer ſo großen Schlacht, die 
ſich naturgemäß zeitweilig förmlich in Einzelgefechte auflöſen 
muß, unausbleiblich ſind. Hoffentlich iſt das Endergebnis 
dieſes ſchweren, bedeutungsvollen Ringens günſtig für uns. 
Aber ſelbſt wenn wir das erſte Mal den großen Maſſen der 
franzöſiſchen und engliſchen Kerntruppen gegenüber mit weniger 
Glück le hen ſollten — es liegt aber, wie geſagt, nicht der 
geringſte Grund vor, das anzunehmen —, jo würden wir das mit 
Würde tragen in dem Bewußtsein, daß das Kriegsglück eben leicht 
wechſelt und in der feſten Zuverſicht, daß unſere braven 
Truppen jede Scharte ſehr bald wieder auswetzen würden. 
Da wir wiſſen, wie wichtig gerade jetzt und dort ein neuer 
Sieg unſerer Truppen iſt, 85 wollen wir mit doppelter In⸗ 
brunſt den Lenker der Geſchicke um ſeinen Beiſtand anflehen. 


Gurktangenſchaft und eroberten wi 


Der neue Sieg in Oſtpreußen 

wird in allen deutſchen Herzen begeiſterten Jubel auslöſen, 
beſonders in unſerem Oſten, wo wir alle an der Ruſſennot 
unſeret wackeren Oſtpreußen teilnehmen, mitgefühlt und mit⸗ 
getragen haben. 

Durch die Schlacht bei Tannenberg, bei der die ruſſiſche 
Narewarmee in Stärke von 31, Armeekorps vernichtet wurde 
— gerieten doch nicht weniger als 90 000 Ruſſen in unſere 


5 doch as Gees ze dieſer 
Armee —, wurde der stegterungsbeziet e 
Aber es ſtand noch eine ruſſiſche Armee im nördlichen Oſt⸗ 
preußen, nördlich der maſuriſchen Seeen, im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, wo ſie etwa bis Wehlau vorgedrungen 
war. Dieſe hat nun Hindenburg, der geniale Sieger von 
Tannenberg, durch ſeine ſtrategiſche Überlegenheit ebenfalls 
geſchlagen. Er ſchlug zunächſt den linken Flügel dieſer 
ruſſiſchen Niemen⸗Armee aufs Fe und ſtieß dann energiſch 
vor. Dadurch blieb den Ruſſen nur die Wahl, ſich 
entweder ſchleunigſt zurückzuziehen oder ſich umklammern und 
zuſammenhauen zu laſſen, wie es der Narewarmee zwiſchen 
Gilgenburg und Ortelsburg erging. Sie zog das erſtere vor 
und Hindenburg verfolgt ſie. Die Verfolgung wird hoffentlich 
ebenſo gründlich und nachdrücklich betrieben wie in Maſuren, 
ſo daß wir auch dort noch gute Beute machen werden. 

Der Niemen, auf den ſich die Ruſſen zurückgezogen 
haben, durchfließt den nördlichſten Teil von Oſtpreußen, etwa 
in gerader Linie in der Richtung von der ruſſiſchen Feſtung 
Kowno nach Tilſit. f 

So ſind Hindenburg und Mackenſen wirklich die Be⸗ 
freier Oſtpreußens und damit auch Weſtpreußens geworden. 
Man wird ihre Namen dort ewig mit größter Dankbarkeit 
nennen. 

Vorläufig iſt nun der ganze Oſten die Ruſſenplage los. 
Die Ruſſen werden ja wiederkommen, denn ſie verfügen bis 
auf weiteres über ein ſchier unerſchöpfliches Menſchenmaterial. 
Aber ſie werden unſere Grenzwacht immer gerüſtet 
finden, und ſie werden, wo und ſo oft ſie auch erſcheinen 
ſollten, hoffentlich ſtets und überall ſo gründlich mit blutigen 
Köpfen heimgeſchickt werden, wie bei Tannenberg und 
Wehlau. G. 


Prefitimmen. 


Berlin, 11. September. Die „Kreuzötg.“ ſchreibt: Das Aus⸗ 
land überſchwemmt uns mit ſchauerlichen Kriegsnachrichten, des⸗ 
das iſt es doppelt erfreulich, daß mitten im Kampf vor Paris 
as 1 Hauptquartier ſich Zeit nahm, uns geſtern ein flüch⸗ 
tiges Bild der Lage zu ſenden. Mit klopfenden Herzen harren 
wir näherer Nachricht. Im Weſten hat der Kronprinz bei Ver⸗ 
dün neue Erfolge zu verzeichnen. Das Bedeutſame an der Mel⸗ 
dung der Serge ſeiner Armee liegt darin, daß Verdun von 
ar letzten Verbindung mit dem franzöſiſchen Heere abgeſchnitten 


Der Siegesnachricht aus dem Oſten wird von allen Blättern 
eine große Tragweite beigemeſſen. N 

Der „Lokalanz.“ jagt: Das bedeutet die Befreiung 
Oſtpreußens: dafür dankt nicht nur die ſchwer geprüfte 
Provinz, ganz Deutſchland dank dem genialen Heerführer. 

Die Hoffnung it nach der „Kreuzztg.“ wohl berechtigt, daß 
auch im nördlichen Oſtpreußen den Ruſſen ein Tannenberg be⸗ 
ſchieden ſein werde. Wie hoch ſchlagen, ſagt das Blatt, unſere 
een ei dieſer Ausſicht, die uns von ſchrecklicher Spannung 
efreit. 


Bes 
= 


Die Kaiſerin bei den Flüchtlingen. 


Die Kaiſer iin ſtattete mit der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
am Mittwoch vormittag dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Dan⸗ 
zig, das ziemlich ſtark mit Verwundeten belegt iſt, einen ſehr 
langen Beſuch ab, bei dem ſie auch den ſonſtigen Kranken Troſt 
ſpendete. Am Nachmittag begab ſich die Kaiſerin mit ihrer Be⸗ 


enſtein ruſſenfrei. 
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der Generalquartiermeiſter von Stein. 


Flüchtlingslager in Augenſchein nahm und bei den oſt⸗ 
prenßiſchen Flüchtlingen längere Zeit verweilte. 
Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft befreit. 

De itweiſe in ruſſiſcher Gefangenſchaft geweſene Laub: 
rat des Kreiſes reusiſch en, 95 neun elt, t wieder 
die Amtsgeſchäfte übernommen. 

Wegen Kriegsverrates 
wird vom Kommandanturgericht in Marienburg (Weit 
preußen) der am 26. Februar 1872 in Schippenbeil, Kreis Fried⸗ 
Funde geborene Renter Guſtav Herrendörfer ſteckbrieflich 
verfolgt, der zuletzt in Allenſtein wohnte. a 2 


zeichnet die Kriegsanleihe! 


Wie aus Berlin berichtet wird, find auf die Kriegs⸗ 
anleihe bereits auf der Reichsbank erhebliche i die Firm 
gegangen. Unter den Zeichnern befinden ſich die Firma 
und die Familie Krupp mit einem Betrage von 30 
Millionen Mark. 


Sur Verwundung des Prinzen 
Joachim 


4 

ſchreibt die „Deutſche Tageszig.“: Die Anteilnahme des deutſchen 
Volles cn der Verwundung des Prinzen Joachim iſt ganz be⸗ 
ſonderer Art. Wir ſind ſtolz darauf, daß die Mitglieder un⸗ 
ſerer Fürſtenhäuſer vor dem Feind zu fechten und, wenn uhr 
Soldetenlos es will, zu bluten und zu ſterben wiſſen. — Die 
„Poſt“ ſchreibt: In wahrhaft vorbildlicher Weiſe wirken in die⸗ 
ſem furchtbaren Völkerringen die Mitglieder der deutſchen Fürſten⸗ 
häuſer als hervorragende Heerführer oder einfache Frontoffi⸗ 
ziere im Felde, oft Schulter an Schulter mit den Söhnen un⸗ 
ſeres Volkes ihr Leben für des Reiches Freiheit todesmutig in 
die Schanze ſchlagend. 


Auch Prinz Ernſt von Meiningen 
gefallen. 


Meiningen, 11. September. Nach einer Mitteilung des Hof⸗ 
marſchallamts in Meiningen hat der Kaiſer ſeiner Hoheit dem 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen heute telegraphiſch mitgeteilt, daß 
Prinz Ernſt von Sachſen⸗Meiningen, der Sohn des vor Namur 
gefallenen Prinzen Friedrich von Sachſen⸗Meiningen, Bruder 
der Großherzogin von Sachſen, gefallen iſt. Er iſt in Maubeuge 
bereits am 20. Auguſt mit militäriſchen Ehren begraben worden. 


Beſetzung der Walſiſch⸗Bai 
durch die Deutſchen. 


Nach einer über Rom nach Berlin gelangten 
amtlichen Londoner Mitteilung haben die Deutſchen 
am Dienstag die Walfiſch⸗Bai beſetzt. (Voſſ. Ztg.) 

Die Walfiſchbai iſt eine engliſche Beſitzung an der Küſte 
von Deutſch⸗Südweſtafrika. Der zu ihre gehörige Diſtrikt hat 
nur einen Flächeninhalt von 1114 Quadratkilometern und nicht 
viel über 1000 Einwohner. Seine Beſetzung durch deutſche 
Truppen iſt die Antwort auf den Einfall der Engländer und 
Franzoſen in Togo ſowie unſere Südſeekolonien. 


Die Schlacht bei Lemberg. 


Berlin, 10. September. Anläßlich der neuen Schlacht 
bei Lemberg ſchreibt der Berichterſtatter Baron Reden an 
die öſterreichiſche „Volkszejtung“: 

Die neue öſterreichiſche Ofſenſive beweiſt, daß die Stoßkraft 


gleitung nach Neuſtadt in Weſtpreußen, wo fie das dortige l unſerer Streitkräfte im Lemberger Raume friſch und ungebrochen 


it Die Kampipauje galt den Vorbereitungen zur Offenſipbewe⸗ 
zung des Zentrums und des öſtlichen Flügels der öſterreichiſchen 
Hauptſtreitkräfte. 

Der Kriegsberichterſtatter des „Tag“ meldet über die 
Schlacht bei Lemberg: 

Wie ich erfahre, haben die Oſterreicher bei Lemberg die 
Offenſive ergriffen. Der Feind hat ihr Ungeſtüm bereits 
auf verſchiedenen Stellen des rieſig ausgedehnten Operations⸗ 
feldes empfinden müſſen. Wetter und Stimmung der Truppen 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. — Die geſtern in Kielce und 
eee Polenlegionen 


find die erſten Teile eines Volksheeres, das bald viele Zehntau⸗ 
ſende zählen dürfte. Junge und alte Polen ſtrömen aus allen 
Teilen Galiziens und Ruſſiſch⸗Polens zu feinen Fahnen. In 
den Städten und Dörfern ſind Millionen für Ausrüſtung ge⸗ 
ſammelt. 

Kaiſer Franz Joſeph und die polniſche Legion. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird amtlich 
gemeldet: 

Auf ein von dem Kommandanten der polniſchen Legionen 
Generalmajor Baſſynski aus Anlaß der Beeidigung der Ange⸗ 
hörigen der erſten e Legion an den Kaiſer Franz Hofen 
gerichtetes Huldigungstelegramm lief vom Generalaojutanten Grafen 
Paar folgende Antwort ein: 

Seine Majeſtät danken herzlichſt Euer Hochwohlgeboren 
ind den Angehörigen der erſten polniſchen Legion für die au⸗ 
läßlich der geſtrigen Beeidigung Allerhöchſtdemſelben darge⸗ 
brachte Anhänglichkeitskundgebung und geruhen den wärmſten 
ind innigſten Wünſchen für ruhmvolle und erfolgreiche Be» 
zätigung derſelben Ausdruck zu verleihen. 


Auszeichnung Auffenbergs und Dankls. 


Wien, 10. September. Der Kaiſer hat den Armeekommandanten 

v. Auffenberg und Dankl, welche ihre heldenmütigen Truppen 

bei Komarow und Krasnik zum Sieg führten, Großkreuz des 

Leopoldordens mit der Kriegsdekoration und dem General⸗ 

major v. Pongracz in Anerkennung ſeines heldenmütigen und 

erfolgreichen Wirkens gegen Montenegro das Ritterkreuz des 
Leopoldordens mit der Kriegsdekoration verliehen. 


Schändliche Behandlung 
der Deutſchen. 


Nenyork, 10. September. (W. T.⸗B.) Der Botſchafter der 
Vereinigten Staaten in Paris, Herrik, dem der Schutz der noch 
in Frankreich befindlichen deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Staatsangehörigen übertragen iſt, hat bei dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Delcaſſé, einen energiſchen Proteſt 
gegen die grauſame und menſchenunwürdige Behandlung der in 
franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen Deutſchen ſowie Sſter⸗ 
reicher und Ungarn erhoben. Delcaſſé hat dem amerikaniſchen 
Botſchafter Abhilfe dieſer allem Völkerrecht widerſprechenden 
Gbelitände zugeſagt. 


Es iſt wahrlich eine Schande ſchlimmſter Art für eine Kultur 


nation, daß ſie erſt durch einen ſolchen energiſchen Proteſt an 
die Pflichten der Menſchlichkeit gegen Kriegsgefangene erinnert 
und zu ihrer Erfüllung gezwungen werden muß! 

Unterzeichnet haben Roger Lewis (Aſſociated Preß), Irvin 
S. Cobb (Saturday Evening Poſt, Philadelphia Public Ledger, 
Philadelphia), Harry Hanſen, Chicago (Daily News, Chicago), James 
O'Donnell Bennett, John T. Meœutcheon, Chicago (Tribune). 


lung des engliſchen Generalkonſuls in Rotterdam, die als Flug-! warmen Glückwunſch entgegen. 


Kriegsbilder. 


Das warmherzige deutſche Gemüt. 
Unter dieſer Spitzmarke wird der „Köln. Volksztg.“ folgen⸗ 
des Erlebnis eines im Weſten im Felde ſtehenden Oberapothekers 
won 24. Auguſt geſchildert: 


unſer Herrgott den Mann leben läßt, nach dem Jeldeuge 4 
! a 


83 Herz höher 
et Eine psliche gute Jat wurde Aries Fire h (den 
richtet. ine ähnliche gute Tat wurde übrigens kürzlich ſchon 
von einem deutſchen Bffieter berichtet; dieſer, ſo Pa 5 erzählt, 
abe einen franzöſiſchen Knaben, deſſen Eltern erſchoſſen wer⸗ 
en mußten, ſeiner kinderloſen Frau in die Heimat geſandt mit 
der Abſicht, ihn ſpäter zu adoptieren.) 


* 
Deutſche Kameradſchaft. 
Ein Hamburger Schornſteinfegermeiſter, der 
ſich freiwillig gemeldet hat und jetzt als Unteroffizier zur Aus⸗ 


bildung von Freiwilligen lommandiert iſt, hat ſeiner Frau und der auf 


ſeinen Kindern einen Brief geſchrieben, der beſſer noch als alle 
früheren ähnlichen Mitteilungen erkennen läßt, daß nur ein Geiſt, 
ein Gedanke das ganze deutſche Volk beſeelt. 


leit ich von Euch fort bin, aber alles wird gern und 
einer Dienſtfreudigkeit gemacht, daß ich 
über mich ſelbſt wundere, weil ich das Gefühl habe, 


mu 


re alt. 


chaf 
unter en ſich ein Jobe a mit 
S i Ja x sten ferner 
uriſte 
logen, Nationalökonomen und, was allem die Krone aufſetzt, einen 
Privatdozenten des Völkerrechts, kurzum, von meinen 43 Leu⸗ 
ten 1 5 17 8 85 8 chice im Ach 8 Fr 52 
ahren b. 2. Junge Ho er pon ſchlan uchs mit 
indergeſichtern, denen man noch anſieht, daß fie erft kurze Zeit 


ch Überzeugung, ein Volk wie das deutſche iſt nicht zu beſiegen a 


. Strammer Dienſt, große Märſche liegen hinter uns, lichen 
mitunter Sta 


DPoſener Tageblatt. 


blatt in holländiſcher Sprache in den Straßen verteilt wurde, 
beſtreitet, daß bei den engliſchen Soldaten Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe 
gefunden und von dieſen verwendet worden ſeien. Das Flug⸗ 
blatt beſchuldigt die deutſchen Ofſiziere, bei dem letzten Seegefecht 
auf ihre im Waſſer treibende Mannſchaft geſchoſſen zu haben, um 
zu verhindern, daß ſie ſich von den durch die Engländer ausge⸗ 
ſetzten Booten wegnehmen ließ, und behaupten, daß die deutſchen 
Kriegsſchiffe auch auf die engliſchen Rettungsboote ſchoſſen, 
während dieſe die verwundeten und im Waſſer treibenden deutſchen 
Seeleute retteten. A 


Die Frage der Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe bedarf nach dem Tele⸗ 8 


gramm des Kaiſers an den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
keiner weiteren Beſtätigung. Die beiden letzten, unerhörten Ver⸗ 
leumdungen ſtehen zu tief, um auch nur eines Wortes gewürdigt 
zu werden. 

Berlin, 10. September. (W. T.⸗B.) Die „Times“ vom 
3. September ſchreiben im Bericht über Löwen, daß am 
29. Auguſt in Lüttich 330 engliſche Gefangene erſchoſſen 
worden *jeien, da fie Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe beſaßen. Die 
Nachricht iſt erlogen. 


Proteſt gegen die Meldungen 
über deutſche Greuel. 


Berlin, 10. September. (W. T.⸗B.) Eine Erklärung 
des Kriegskorreſpondenten hervorragender a der 
amerikaniſchen Preſſe wird uns zur Veröffentlichung über⸗ 
geben; darin heißt es: 8 

Der Wahrheit die Ehre zu geben, erklären wir ein⸗ 
ſtimmig die Meldungen über deutſche Greuel, ſoweit wir es 
beobachten konnten, für unwahr. Nach zweiwöchigem Aufenthalt 
im deutſchen Heer, die Truppen über hundert Meilen begleitend, 
ſind wir tatſächlich nicht in der Lage, auch nur einen einzigen 
Fall unverdienter Strafen und Vergeltungsmaßregeln zu berich⸗ 
ten oder die Gerüchte bezüglich Mißhandlungen von Ge⸗ 
fangenen und Nichtkombattanten zu beſtätigen. 

Kein Fall von Zügellofigkeit 

iſt uns bekannt; überall ſahen wir die deutſchen Soldaten ihre 
Einkäufe bezahlen, perſönliches Eigentum und Bürgerrechte ach⸗ 
ten. In einem Orte war ein Bürger getötet worden, doch konnte 
niemand feine Schuldloſigkeit beweiſen. Für angebliche Grauſam⸗ 
keiten und Gewalttätigkeiten konnte kein Beweis erbracht werden. 
Die Disziplin der deutſchen Soldaten iſt hervor- 
ragend, keine Trunkenheit. Für die Wahrheit des 
Vorſtehenden erklären die Kriegskorreſpondenten mit ihrem be⸗ 
ruflichen Ehrenwort einzuſtehen. 


Der japaniſche Uriegskredit. 


Tokio, 10. September. Das Oberhaus hat einſtimmig 
die Kriegskredite in Höhe von 53 Millionen Pen bewilligt. 


Kleine Artiegschronl. 


Neue kaiſerliche Anerkennung für die Armee 
Hauſens. 


Dresden, 10. September. Dem König Friedrich Auguſt 
iſt heute folgendes Telegramm des Kaiſers zugegangen: 

Während der ganzen Operationen hat Deine Armee unter beſon⸗ 
ders ſchwierigen Verhältniſſen Hervorragendes geleiſtet. Die geſtern 
nach heißem Kampfe errungenen Erfolge bilden ein neues Ruhmes⸗ 


ihr Einjähriges in der Taſche Haben, 


Geſichtern voller n und u rten. Aber eins — 
das fie alle gemein: den ſehnlichen Wunſch, ſo ſchnell wie 
den Feind! ! in Opfer, keine 


nicht klein — ſind gro 
5 Alles wird mit 


„ gut und gern, wie der ; Ir. fe 

7 — Treppe und Stube 7 85 gut, wie ein neunzehnjähriger 
aurer aus Hamburg; ein Do 

reppen rauf un 

Bergarbeiter, der au 


ſchwer vermö 
ind 

Ei 1 mein Herz iſt vo 1 be s 

endlich viel erlebt in dieſer kurzen Zeit und bin der 

wären es der Feinde noch r. Sonſt bin ich wohlauf. id 

alle ee gegrüßt.“ sh 0 1 


Berliner Eindrücke eines Dänen. 

Der däniſche Dichter Johannes Vigo Jenſen; der vom 
23. bis 27. Auguſt in Berlin weilte, ſchildert ſeine Eindrücke in 
der „Berlinſke Tidende“. In dem Aufſatz, der am 31. Auguſt 
in Kopenhagen erſchienen iſt, heißt es u. a.: 


auf. 


u bringen, alle Schaufenſter beſchäftigen ſich in 
Weiſe mit dem eier Es exiſtiert natürlich auch 
nur der Krieg; aber man empfindet bereits als einen natür⸗ 
ichen, permanenten Zuſtand. Die Bevölkerung iſt raſtlos, alle 
ſind auf der Straße und alle in Bewegung. Berlin gleicht einer 
1 m iſt ruhig, beinahe 

rauen find in ehrhei 


rheit, fie n in wei⸗ 
Kleidern an den warmen Au 


ſtabenden. Am 
urs gemeldet 
Plätze am 


Ben, gr 4 
Dienstag, nachdem die Telegramme den Fall 
ten, zogen ſie unabläſſig über die Linden und die 
loſſe und am Brandenburger Tor in weißen geſchloſſenen 
ren bis tief in die Nacht hinein unter den Bogenlampen, ein 
wanderndes Heer weißgekleideter Frauen, ohne jedes 
ebenszeichen, als daß ſie ſich draußen ergingen, ein merk⸗ 


iger und iert e me Anblick. 
an amüſiext ſich nicht i aber alle ſtrömen nach den 
bei einem 1 zu⸗ 


Hauptſtroßen, wie eine Famil die 
0 e ein amilie, die ſi 
i Von den elegrammen vom Kriegs- 


ſammenfindet. Von N wortkargen 


S 
unendli 


wechſeln mit ernſten 
Bollba 


8 [feine lauten Freudenausbrüche oder 


5065 


die je einen Staat 


Wetterls geächtet. 

Der „Elſäſſer“ veröffentlicht gegen den geflohenen Abbe 
Wetterls folgende Achterklärung: 

„Beim Bekanntwerden der erſten Bruchſtücke eines Leitarti⸗ 
kels im „Echo de Paris“ vom 21. Auguſt d. Is., unterzeichnet 
von dem bisherigen Abgeordneten Wetterlé, war ich geneigt, an 
eine Myſtifikation zu glauben. Ich hielt es für ausgeſchloſſen, 
daß ein deutſcher Abgeordneter zum Überläufer, zum Verräter 
einer Wähler und ſeines Volkes werden könnte. Auch Herrn 

etterle hielt ich trotz allem einer ſolchen Handlungsweiſe nicht 
fähig. J er mich jetzt ſchmerzlich enttäuſcht; es dürfte keinem 
weifel mehr unterliegen, daß der betreffende Artikel ſeiner 
Feder entſtammt. Herr Wetterle hat damit in geradezu ver⸗ 
recheriſcher Weiſe dem Programm der elſaß⸗lothringiſchen Zen⸗ 
trumspartei zuwider gehandelt. Herr Wetterlé hat ſich damit 
des ſchwerſten Verbrechens ſchuldig gemacht bezüglich der vor 
wei Jahren der Fraktion des Landtages beſtimmt abgegebenen 
erſprechungen. Der Verwerflichkeit ſeines Handelns ſcheint er 
ſich bewußt geweſen zu ſein, bezeichnet er ſich doch ſelbſt als „ehe: 
maligen“ Abgeordneten. Damit gibt er zu erkennen, daß er ſich 
nicht mehr als Mitglied unſerer Partei, nicht mehr als Ver⸗ 
treter ſeiner Wählerſchaft betrachtet, welche die Prinzipien der 
Ace ere Zentrumspartei zu den ibrigen gemacht hat. 
Indem Herr Wetterle jede Gemeinſchaft zur Partei und zur 
Fraktion ſelbſt gelöſt, hat er dieſelbe der Notwendigkeit enthoben, 
ihn als Unwürdigen auszuſtoßen. K. Hauß, Vorſitzender der 
entrumsfraktion des Landtages. 


Auszeichnung für Sanitäter. 

Darmſtadt, 10. September. (W. T.⸗B.) Der Großherzog von 
Heſſen hat das von ſeinem Großoheim Großherzog Ludwig III. am 
25. Auguſt 1870 geſtiftete Militärſanitäts⸗Kreuz wieder 
aufleben laſſen. Die Vorderſeite des Kreuzes erhält die Worte „Für 
Pflege der Soldaten 1914”. 

Eine Zentrale für neutrale Telegramme. 

Kopenhagen, 10. September. Mit miniſterieller Erlaubnis 
iſt in Kopenhagen eine Zentrale für neutrale Telegramm er⸗ 
richtet worden zum Zwecke des privaten Austauſches von Tele⸗ 

rammen zwiſchen den Ländern, deren direkte Telegraphenber⸗ 

ra unterbrochen iſt. Die Zentrale unterſteht der Zeuſur 
des däniſchen Staates und der Kontrolle der Däniſchen Bank. 

en Hinterlegung einer Sicherheit können durch die Zentrale 
5 önliche und private Telegramme ausgetauſcht werden, die 
ine politiſchen, Preſſe⸗ oder Chiffre⸗Telegramme darſtellen. 


Italien zieht ſeine Grenztruppen zurück. 
Mailand, 10. September. Wie „Lombardia“ wiſſen will, hat 
die ſtalieniſche Regierung, um Mißdeutungen nach. . Seite 
au el hauf ihre Garniſonen an der öſterreichiſchen Grenze 
wieder au . 1 fe und die einberufenen Reſer⸗ 
viſten der Grenzbezir terreich auf die inneritalieniſchey 
Garniſonen verteilt. 


England gegen 
Amſterdam, 11. September. 
Dampfer „Zuiderdyk“ von 


e gegen O 


85 neutrale Holland. 
Das Handelsblad meldet: Der 
der Holland⸗Amerika⸗Linie iſt 


“lauf der Fahrt von Philadelphia nach Rotterdam von den Eng⸗ 


ländern aufgebracht und nach einem iriſchen Hafen geſchafft 


| Kleine Mitteilungen. 


Amtlich erlaubte Glückwünſche. Auf allen ſchwediſchen Tele 
F findet ſich folgender Anſchlag: „Zur Aufklärung 

rüber, was in einer Sympathiekundgebung an ein kriegfüh⸗ 
rendes Land zuläſſig iſt, wird mitgeteilt, daß folgender Tele 
grammtext von Schweden nach Deutſchland durch die Zenſur 
gebilligt worden iſt: „Deutſchland über alles! Gott helf Euch 
weiter.“ ; 


Der Privatſekretär des Prinzen zu Wied, Duncan Arm 
ſtrong, iſt in Münden in Kriegsgefangenſchaft 
enommen worden, weil er engliſcher Hauptmann iſt. Er hat die 
inder des Prinzen bis nach Wien AR und hatte von dem 
deutſchen Geſandten in Durazzo einen Geleitbrief bis nach Mün⸗ 

n zurück erhalten. Er meldete ſich beim Generalkommando. 
er aber wegen der politiſchen Lage nicht Nirekt nach Du⸗ 
razzo zurückkehren wollte, wurde er in Gefangenſchaft genom⸗ 


ſchauplatz leben ſie alle. Aber ſie werden ohne jede Aufregung 
aufgenommen, eher mit einer ſtillen Leidenſchaft, et ich ge⸗ 
ehen Die Menſchen ſtürmten nach den Extrablättern, 
lieben mitten auf der Straße ſtehen und nickten vor ſich hin, 
! . Extravaganzen, nur eigen⸗ 
tümlich leuchtende Geſichter; die Deutſchen empfangen die offi ⸗ 
ziellen Telegramme vom Kriege wie eine heilige Kommunion. 
Selbſt an den allerbürgerlichſt ausſehenden Perſonen kann 
man bei näherer Wahrnehmung eine gewiſſe vitale Hochſpannung 
empfinden, eine Art von Inſpiration oder Etkſtaſe. Jeder Deut- 
e, ob er nun Staatsmann iſt oder Kutſcher, geht in einem 
illen religibſen Fieber umher, in einer Sinnesverfaſſung, die 
die Römer sacrum genannt hätten. Man kann es den Leuten 
anſehen, daß ſie ſich unter dieſer Kriſe, der ſchwerſten vielleicht, 
bedrohte, dem Letzten und Außerſten geweih 
haben, Sieg oder Untergang. . 5 N 
an merkt es an den Truppen, den Einberufenen, die ſich 
durch die Stadt bewegen, ob es nun die älteſten Jahrgänge ſind 
oder blutjunge Burſchen. Es iſt über ihnen eine ſeltſame, lichte 
Heiterkeit, die nur die haben, die ſchon auf der anderen Seite 
ſtehen: Leute, die beſchloſſen haben, zu ſterben. Eigentlich kann 
man Y etwas gar nicht erklären; aber ich bewahre einen un⸗ 
auslöſchlichen Eindruck won dieſen noch nicht einge⸗ 
kleideten bteilungen, die in raſchem Marſch, von einem Unter⸗ 
ate geführt, durch die Straßen zogen, jeder eine flache Papp⸗ 
i tel mit Bindfaden in der Hand, ihr ganzes Gepäck, ſingend, 
mit der Hand winkend, einige mit Blumen geſchmückt. 


* 
5 Der erzbereite Pfälzer. Br 

in Pfälzer kämpft in Feindes 
Mit Säbel und Gewehr, 
Und auf dem Rücken hängt auch ihm 
Der „Affe“ voll und ſchwer. 


Am Abend geht er ins Quartier 

2 Be den irn 9 5 5 
a fragt ein amera ihn: u. 

Was guckt denn do eraus? — 


> weeſcht, in Frankreich gibts viel Wei, 
meen ich halt, 3 wär gut, 
Wenn mer zum Trinke ſich bei Zeit 
Richtig verſorgen tut. 


m Siebziger henn 3 Leit 
Se ö ſchlache e, 
Denn jo ane ſe kumme do 
An de franzöſ'ſche Wei. 


Ich awer hebb n’ Hahne mit 

Und zapf mir mein Bordo, 

Denn das geht ſchneller un mer kummt 

Zu mehner aach — e' jo („Pfälz. Kurier.“ 
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ö Der Nationalſtiftung 


ute hat aber auf ſein Ehrenwort hin Bewegungsfreiheit er⸗ 
galten. 5 

Der kameradſchaftliche Geiſt unſerer Offiziere. Das zweite 
Balaton des Fülthter Megiwents Nr. 37 hatte in einem Gefecht 
— ſtarke Verluſte, beſonders auch an Offizieren gehabt. 

Vom nächſten Biwack ſandten die übriggebliebenen Offiziere des 
Bataillons 89 Mark an das Rote Kreuz. 

Verwundete Sieger von den oſtpreußiſchen Schlachtfeldern 
haben dem Andenken unſeres alten Kaiſers ilhelm I. eine 
Huldigung dargebracht. Sie haben auf den Stufen des Na⸗ 
tiopnaldenkmals am Berliner Schloſſe einen großen Lorbeerkranz 
aner en den Schleifen in ſchwarz⸗weiß⸗rxoten Farben mit 
einer Widmung zieren. ö 2 

| Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft (von 1836) 
hat dem Roten Kreuz 10000 Mark überwieſen. 

Gefallene Herrenreiter. Der Krieg hält begreiflicherweiſe 
blutige Ernte auch unter den deutſchen Herrenreitern. Gefallen 
ſind u. a.: Lt. Prieger, Lt. Graf Saurma, Lt. Graf 
Strachwitz und Lt. v. Raven (Königs⸗Ulan). Letzterer 
erlitt im Kampf ſchwere Verletzungen, denen er leider 
erlegen iſt. Seine Glanzzeit war 1909, in welcher er mit 63 
Siegen bei 156 Ritten der ſiegreichſte Herrenxeiter war. Im 
ganzen kehrte er von 733 Ritten 212mal hegreih zur Wage zu⸗ 
rück. Als weiteres Opfer hat der deutſche Rennſport den Ver⸗ 
luſt des Leutnants Günther v. Moſch zu beklagen. Der 14. 
Nen gewann im vorigen Jahre bei 100 Ritten 16 und in dieſem 

Rennen. 

Die Beiſetzung des Prinzen Friedrich von Sachſen⸗Meiningen, 
der am 23. Auguſt bei Namur gefallen iſt, erfolgte am Montag vor⸗ 
mittag auf dem Städtiſchen Friedhofe in Meinigen, in der Nähe der 
Ruheſtätte ſeines kürzlich verſtorbenen Vaters, des Herzogs Georg II. 


Ein dankbarer Norweger, ein Großkaufmann, überſandte dem] ge 


Berliner Kaufmann Oskar Sello 500 Mark fürs Rote Kreuz als 

Zeichen der Dankbarkeit für das, was der deutſche Kaiſer für Nor- 

wegen getan hat. h 
Ehrenrettung katholiſcher Geiſtlicher. 


Gegenüber Miteilungen, die die „Kölniſche Volkszeitung“ 


0 1111; ane rer e, der Rieſenſchiffe in den Nebel i 
o e En Der Haben hantome 5 In Wolken rauchten, etwas — mit Knut Hamſuns 
kein Fall bekannt 8 in welchem ein deut] atholiſcher 5 . prechen — von „des Handels großer und merkwürdiger 
Geiſtlicher in Elſaß⸗Lothringen wegen Landesverrats . N 3 : 3 

1 Ki 111 ET Und wie maleriſch ſtreckte ſich dieſe Hafenſtraße mit dem 
All en ._ Fe BR Gewimmel allen Volks der Erde, mit Negern, gelben Chinefen, 


gegeben worden. 3 x 
Freiwilligen⸗Begeiſterung. 

Die Nachricht, daß das Kaiſer Franz⸗Gaxde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment noch Freiwillige einſtelle, iſt mit ungeheurer Begeiſterung 
aufgenommen worden. 
als 8000 Freiwillige zum Kampf um Deutſchlands E 
von denen e nur 2000 eingereiht werden konnten. — Wie 
R dieſe Kunde doch ſo anders als die aus England und Ruß⸗ 


land kommende. 

* Ahrenleſen für das Rote 3 

Eine eigenartige Unterſtützung des Roten Kreuzes iſt in 
Meißen mit gi Erfolg — 19 5 worden. In einem Au - 
ruf wurde die tliugend gebeten, auf den abgeernteten Fel- 
dern Ahren zu leſen und das Ergebnis der Leſe abzuliefern. 
Während ſich am erſten Tage nur zwanzig Knaben an dem Lie⸗ 
beswerk beteiligten, iſt die Zahl der Leſer jetzt bereits auf 140 
geſtiegen. Die Kinder haben zuſammen über vier Zentner 
reines Getreide 8 das zu den ortsüblichen Tagespreiſen 
verkauft wurde. Der Erlös wurde dem Roten Kreuz zugeführt. 


Liebestätigleit. 


re, 


Gefallenen find u. a. vom Reichsrat Freiherrn v. Eramer⸗Klett⸗ 


München 10000 Mark überwieſen worden. 

5 Mineralwaſſer wird an deutſche Truppentransporte 
und Jeldlazarette ſowie zum ſonſtigen Bedarf der Truppen in 
unbeſchränktem Umfange unentgeltlich durch die 
t 2 7 Brunnendirektion zu Bad Ems abgegeben. 

ildbret für die Lazarette zu ſtiften fordert die Zeitſchrift 
„ die Weidmänner . un one 

m Großherzogtum Luzemburg find für die Zwecke des 
Roten Kreuzes 100 000 Mar 1 und — 1000 Betten 
für Her Bosttanß N 15 8 

r Vorſtand de erbande r unteren — - 
graphenbeamten hat in jeiner letzten Vorſtands stung bee ng 
unter feinen 110000 Mitgliedern eine Sammlu fürs 1 5 
Men zu peranſtalten. Außerdem hat der Voritand 6000 Mark 
aus der Verbandskaſſe der Zentralſtelle des Roten Kreuzes be⸗ 
reits überwieſen. 


önigl. 


Die Freie Lehrexpereini ür K l i 
eühiete für die Serra oe eee e Berlin 
Die Stadt Altona beging am 23. d. Mts. in aller Stille ihr 


250 jähriges Stadtjubiläum. Die Gelder für d 
läumsfeier find der erscht f überwieſen worden. Bravo! 
Die Deutſche Turnerſchaft ſtellt für das deutſche Heer 200 000 
Turner, die eingezogen oder freiwillig eingetreten ſind. 
Der Verein Deutſches Lehrerheim hat ſein in Schreiberhau 
im Nieſengebirge erbautes Erholungs⸗ N r W 
tär-Inipektion für freiwillige Kran enpflege koſtenlos zur Ver⸗ 
Horden geſtellt. Das Anerbieten iſt mit Dank angenommen 


die Intereſſen Italiens. 


Die in Florenz erſcheinende Zeitung „La Nazione“ for⸗ 
sert ihre Leſer auf, die Übertreibungen, betreffend angebliche 
Siege Rußlands und angebliche Gauſamkeiten der deutſchen und 
öſterreichiſchungariſchen Truppen mit Vorbehalt aufzu- 
nehmen. Sie proteſtiert gegen dieſen Verleumdungsfeldzug 
und bemerkt, daß der Krieg an und für ſich etwas Grauſames 


ie Jubi⸗ 


ſei, erklärt es aber für unbegreiflich, daß der deutſcheſh 


Sinn für Ziviliſation und Disziplin ſich dazu hergeben 
ſollte, ihn noch barbariſcher zu machen. Das Blatt 
fragt, ob es denn im Intereſſe Italiens läge, daß die Ruſſen 
an das Adriatiſche Meer kommen. In dieſem Fall 
würde der Zarismus Italien traurige Tage be- 
reiten. Die „Nazione“ erklärt ſich vollkommen einverſtanden 
mit dem Standpunkt, der vom Fürſten Bülow dargelegt wurde. 
Sie erklärt, niemand könne ernſtlich daran denken, die gegen- 
wärtige Lage dazu auszunutzen, Oſterreich in die Flanke zu fal⸗ 
len und ſchreibt: wir erklärten die Neutralität, weil wir das 
Recht dazu hatten, aber es iſt nicht zuläſſig, daß die antideutſche 
Koalition uns in den Konflikt hineinziehen will. Das Blatt 
hebt ſchließlich die Vorteile des Dreibundes für Italien 
hervor. Das Volk Italiens könne in der jetzigen ſehr ernſten 
Stunde nicht ſeine Geſchichte von geſtern vergeſſen. 


Die Ariegs vorbereitungen 
in der Türkei. 


Die Turiner „Stampa“ ſpricht von Kriegs vorbereitungen der 
Türkei. Enver Paſcha gewinne mit ſeinem kriegeriſchen Anhang immer 
mehr Boden. 


Es meldeten ſich ſogleich nicht 5 S 


für die Hinterbliebenen der im Kriege] Seel 


Z Folener Tageblatt. >—_ 
Antwerpen. (Nachdruck 


f unterſagt.) 

Von Felix Poppenberg (Berlin). 
Wenn man jetzt, im Tiefſten aufgewühlt, von den Mord⸗ 
greueln belgiſcher Horden in 


auf der Lloyd⸗Ausreiſe in die „romantiſche Ferne“ vor Anker 
lag und von dem ſchwimmenden Quartier aus behaglich ſeine 
Streifzüge durch Hafenviertel und Lunſtſtätten machte. Un 
immer wieder wirkte dieſe belgiſche Stadt ihrer Art nach eher 
deutſch als e icht nur das Flämiſch der Straßen⸗ 
namen, der Ankündigungen zeigte dies an (man las zum Beiſpiel 
an der Ecke vom „Groote 
ſche Schouvburg. Voermann Henſchel. 
van Gerhart Hauptmann“), 
Merkmal deutete darauf. en i 
1 Eſſens iſt, Filiale Pariſer Küche — man ſucht ſie im 
Re taurant Blanche (Nachtiſch Gervais mit einigen Tropfen 
Kirſchwaſſer n oder noch kennerhafter in den kleinen 
Häuſern der engen Gaſſen am Ratsplatz —, hält Antwerpen 
das Bierbanner hoch, und in der Avenue Keyſer, wo die Bluttat 
an dem deutſchen Hotelbeſitzer geſchah, tranken wir ſo oft an den 
Marmortiſchen im Freien, von den Verkäufern „unzüchtiger“ 
Photos umlagert, das beſte Münchener und Pilſener . » 
* * 


Bervemd Tonneeſpeel 


* 


e b 
ihren Hauptlagern der großen Schiffahrtsgeſellſchaften mit Flag⸗ 
en = stolzen Schildern, bot dem ee n den in ru 


Welt, man e vor 


orizont ſtiegen und apo 


aſtträgern, ſchwankend über die 1 unter aufgetürmten 


ſie, in denen nachts der r € 
über verwaſchene, verwahrloite, abbröckelnde Mauern jeine Zit⸗ 
terſcheine malt. Die Mädchen dieſer munteren, aber nicht un 
efährlichen Häuſer ſind behängt mit dem Tribut aller Länder; 
ie tragen Stickereibluſen von Madeira und Teneriffa, Ketten 
afrikaniſcher Münzen, n Amuletts, Madagaskar⸗Ringe 


mit den Zeichen des Tierkreiſes, japaniſche Fingerreifen aus 
weichem, biegjamem Golde, die nicht rund ef loſſen, ſondern 
zuſammengedrückt werden. Sie kennen den Perſonalklatſch aller 
gen von Pokohama bis Bremen, und nehmen Geld aller 
ährungen. In ihren Taſchen we es Fee und nicht, 
l nennt ein bitterer Witz twerpen e Sparbüchſe der 
eleute”. . 4 5 


aden, die 
umpfpflanzen wachſen wieder 
* 


* 
+ 
Jedoch das edle Gut... Mit Bangen kann man nur dar- 
an denken. afenſtadt. Am Groen 


Erleſene Kunſt a dieſe 
lgats., der place verte, mit ihren farbenprangenden Frucht⸗ und 
Baan aden, liegt ſeitlings im Gewirr von Kleingehäus ein⸗ 
geſchachtelt die gothiſche Kathedrale aus alterſchwarzem Stein, 
emporklingend mit dem Glockenturm aus dem Rippen- und Stre⸗ 
benwerk ihres Körpers in die Himmelsluft. Innen, in der küh⸗ 
len Dämmerung, hängen die Rubensbilder, die Kreuzabnahme 
und die Aufrichtung des Kreuzes. Voll Gloria Nia ad mit 
dem wunderbar entmaterialiſierten Fronleichnam, bleich und licht 
herniedergleitend im Linnen, mit erlöſten Gliedern, in die aus⸗ 

treckten, verehrenden, anbetenden Hände der Frauen. Er⸗ 
2 ne Schönheit göttlichen Todes ... das Leben aber leuchtet 
aus Magdalenas Auge, und ihre nackte Schulter ſtreift der matt⸗ 
chimmernde Fuß Chriſti mit dem Wundmal, leicht wie darüber 
auchend. Iſabellg Bant, Rubens geliebte Frau, erkennt man in 
lar vollen Weiblichkeit. Daneben die grimmige Furia der 
Aufrichtung des Kreuzes voll leidenſchaftlicher Folterwonne und 
Marterpoeſie, den Qualen ſchmerzverzerrten Körpers. Über ir⸗ 
diſches Elend aber ſiegt der Blick aus dem Ecce⸗homo⸗Antlitz 
voll Strahlenglanzes in Jenſeitslicht und Ewigkeit. 

Rubens und van Dyck genießt man dann auch im Muſeum, 
das in nüchterner Gegend poll kahler Monumentalität liegt, da⸗ 
für e Vorgarten ſchöne Meunier-⸗Bronzen aufſtellte. 

verweilte hier manchen Vormittag, am leuchtendſten 
blieb davon in meinem Gedächtnis Memlincks Engelkonzert: 
Drei Felder auf Goldgrund mit emailſchimmernden Pipiten; 
unvergeßlich das Mädchen in Goldhaar und dem ſchwefelgelben 
Röckchen und der Laute; dann die drei in ziervoll gemuſtertem 
Brokat über dem Notenbuch; Wolken ziehen und Flügel rauſchen, 
und Jittich und Gefieder glitzern hellgrün und pfaublau. Ger- 
art Hauptmanns Hannele-Verſe vom Paradieſe werden vor 
dieſen koloriſtiſchen Melodien wach: 
Mai rün find die Zinnen, vom Frühlicht beglänzt, 
Von Faltern umtaumelt, mit Roſen bekränzt; 
ze milchweiße Schwäne umkreiſen fie weit 
nd bauſchen ihr klingendes Federkleid. 
Kühn fahren ſie ch die blinkende Luft, 
Durch Erzklang, durch zitternden Himmelsduft. 
Sh eiſen in feierli 1 9010 darf 81 
re ingen ertönen glei rien im Flug, 
Sie blicken auf era at Gärten und Meer, 
Grüne Flöre ziehen fie hinter jih her...“ 


„„An einer anderen Stätte weht die Hinminbäxe erlauchter 
la und Humaniſtengeiſtes, im Plantihaus, dem Patri⸗ 
zierpalgſt des berühmten gelehrten Buchdruckers. Am B 
ſchen Markt, in abſeitiger Stille liegt es. Breitgewundene 
pen mit geſchnitztem Geländer führen auf und nieder. Im 
mit ſeiner Brunnenlaube und den verbleiten rundſcheibigen 
Fenſterwänden, klettern uralte dichtverrankte Weinſtöcke am Ge⸗ 
mäuer, und drinnen in der Werkſtätte ſtehen uralte Druckſtöcke, 
Preſſen und Käſten mit kraftvoll geſchnittenen Lettern. Daneben, 
durch ein Schiebefenſterchen verbunden, das Studierzimmer des 
Hausherrn mit dem e an dem er vielleicht die Korrek⸗ 
turen des Erasmus von Rotterdam las. An Dürers Hierony⸗ 
musſtube erinnert es mit feinem ſäuberlich geordneten Gerät und 
1 075 Butzenſcheiben, die das Treiben des Tages ſorglich von dem 

yl in ſich oft a Gelehrſamkeit abwehren. Arbeitsraum und 
Naben Werk und n find eng behaglich vertraut ver⸗ 
n. 


hoch dur 


rydag⸗ 
rep⸗ 
m Hof 


ntwerpen lieſt, erſcheint es einem 
wie ein verſchollenes Märchen, daß man ſo 152 an dieſer Stadt 


Markt“ den Theaterzettel: Nederland⸗ 


nein, auch ein weniger geiſtiges 
Während nämlich Brüſſel die Stadt 


ie maſſig die l 


frechen 
Fenſter locken, etwas Wildwü bee 


zu 
Aussicht genommen ift. 


Im oberen Stock liegen die Familienzimmer. Lieblich > 
regelmäßig find fie mit Galerien und Wendelſtiegen, mit nied 
gen, herabgezogenen Decken, zu inniger Beſchaulichkeit voll Lam. 
pengemütlichkeit der kleinen gene Hoch und geräumig aber brei«, 
tet ſich die Bibliothek, mit Pergamenten und Folianten bis zur 
Decke beſtellt. Auf den Regalen ſtehen alte Erdkugeln, wuchtige 
Plattentiſche mit Chorpulten, Quadranten belegt, und tiefes Go 
ſtühl laden 21 Einkehr. 

Den Lebenszuſammenhang zwiſchen Büchern und Menſchen., 


5 Patriziertum und Humanismus fühlt man hier wirklich gegen⸗ 


Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, um mich her 
* 1 * 

„Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft, die Kultur in erleſener Form 
grüßte mich jo in Antwerpen, Und nun tobt blutiges Grauen 
urch die Stadt. Das alte Chaos kehrt wieder, man weiß nicht 
was noch werden wird, und einen ſeltſamen, ganz ungeahnten 
Sinn voll grauenhafter Bedeutung bekommt. jetzt das unkünſtleri⸗ 
ſche, rohe 67 ildwerk neuerer Zeit auf dem Groote Plaatz 
por den ſchlanken, mit on Treppengiebeln anſteigenden Gilden- 
häuſern: jenes Denkmal, das in Geſtaltung einer alten e in 
Bronze einen abſtürzenden ungeheuren Leichnam mit verſtüm⸗ 
meltem Armſtumpf. ei und darüber den Überwinder, der 
triumpbierend die abgehauene, ungefüge Hand mit wilder Ge⸗ 
bärde in die Höhe hält. 


Deutſches Reich. 


* Vom Bundesrat. In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung 
des Bundesrats wurde zugeſtimmt dem Antrage der Ausſchüſſe be⸗ 
treffend Zollverwaltungskoſten⸗Etat für Hamburg. der 
Vorlage betreffend Anrechnung der Koſten für die Errichtung von 
Straßenſperren auf die gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen und 
dem Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend vorübergehende Er⸗ 
leichterungen auf dem Gebiete des Patent, Gebrauchsmuſter⸗ und 
Warenzeichenrechts. 

** Der Regierungs⸗Präſident von Münſter, Dr. Graf Mer: 
veldt, iſt vorübergehend in den Reichsdienſt berufen worden und 
wird während dieſer Zeit durch den Oberregierungsrat von Neefe und 


Obiſchau vertreten. 
eich · Buga 


wärtig. 


Oeſterr rn. 

*Der Todestag der Kaiſerin Eliſabeth (10. September) wurde 
in der ganzen Monarchie in beſonders feierlicher Weiſe durch Gottes⸗ 
dienſte begangen. Der in der Schönbrunner Kirche zelebrierten Meſſe 
wohnten der Kaiſer und alle in Wien weilenden Mitglieder des 
Kaiſerhauſes bei. ' 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


| Barometer Tem⸗ 

Datum reduz. auf 0,0 pera⸗ 
und i 5 155 0 
Stunde. Grad 


September 


10. nachm. 2 a 759,2 NO leiſe klar ＋ 25,6 
10. abends 9 Uhr 758,0 NO leiſe heiter —+-17,4 
11. morgens 7 Uhr 756,9 NO leiſe klar ＋ 14,2 


Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 11. Sep 
tember, morgens 7 Uhr: 
{ 11. Sept. Wärme⸗Minimum: ＋ 26,89 Celſ. 
1. „ Wärme⸗Maximum: + 12,40 „ 


Lokal- und Provinzialzeitung m 


Poſen, den 11. September. 


Weiterzahlung des Dienſteinkommens der zu den 
Fahnen einberufenen — er. 

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten has 
ſolgende Verfügung erlaſſen: 

Aus Anlaß der Mobilmachung des Heeres und der Marine 
weiſe ich im Anſchluſſe an meinen Erlaß vom 20. Auguſt d. J. die 
Königliche Regierung wegen der Weiter zahlung. des 
Dienſtein kommens an die zum Kriegs ⸗ 
dienſte einberufenen Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
und mittleren Schulen auf $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874 und C. Mai 1880 und die zu deſſen Ausführung 
erlaſſenen Beſtimmungen vom 6. Juli 1888 hin. un Beſtim⸗ 
mungen finden auch auf Lehrer au den gedachten Schulen An⸗ 
wendung. Tanach ſteht den endgültig oder einſtweilig ange⸗ 
ſtellten Lehrern, ſoweit nicht die Feſtſetzung unter I Ziffer 2 
Plaz greift, wihrend der Dauer des Kriegsbien⸗ 
ſtes das Drienſteinkommen unverkürzt zu. Ebenſo 
iſt den auſtragsweiſe beſchäftigten Lehrern, deren Auftrag nicht 
nur vorübergehend, das heißt bon vornherein oder durch ſonſtige 
Umſtände bis zu einer 1 Zeit begrenzt iſt, falls nicht 
aus beſonderen Gründen der Widerruf des Auftrages angezeigt 
exſcheint die Beſoldung für die Zeit der Einberufung zum Mili⸗ 
tärdienſt in allen Fällen wezter zu gewähren, in denen ſie eine 
erledigte Stell» oder eine Stelle, deren Dienſteinkommen ver⸗ 
fügbar iſt, verwalten und eine fixierte monatliche Beſoldung cr» 
halten. Umſtände, durch die ſich eine Begrenzung des Auftrages 
von ſelbſt ergibt, liegen zun Beiſpiel vor, wenn für eine auf⸗ 
traͤgsweiſe verwaltete vakante Stelle eine anderweite Beſetzung 

einem beſtimmten Zeitponlte bercits nachweisbar in ſithere 

ö it. Die rorſtehende Anordnung gilt auch 
für die vertretungsweiſe Verwalteng einer Stelle, deren Ein⸗ 
kommen nicht verfügbar iſt, durch einen in der Vertretung doll⸗ 
beſchäftigten Lehrer. Tod wird hier im allgemeinen die Be⸗ 
ſchäſtigung als nur vorübergehend anzunehmen ſein, wenn der 
Auftrag zur Vertretung erteilt iſt für die Dauer der Erkrankung 
eines Stelleninbahers oder deſſen Beurlaubung mit Gehalt und 
eine Wiederaufnahme des Dienſtes durch den Stelleninhaber in 
abſehbarer Zeit vorauszuſehen iſt. In Fällen, in denen die 
Schulverbände auf Grund der Anordnungen dieſes Erlaſſes zur 
Weitergewährung des Dienſteinkommens an Volksſchullehrer 
een nicht angehalten werden können, lönnen ſie die 
Weitergewährung beſchließen. Soweit Lehrer ihr Dienſteinkom⸗ 
men nicht weiter beziehen, wird in geeigneten Fällen mit Unter⸗ 
fein. aus den Fonds Kap. 121 Tit. 35a helfend einzutretey 
ein. 

Zu Punkt 5 bemerke ich, daß die Schulverbände nicht 
1 sp: werden können, einer endgültig angeſtellten 
ehrerin, die ſich freiwillig als Krankenpfleger 
zur Verfügung ſtellen will, das Gehalt weiter zu 
ahlen. Wenn die Schulverbände indeſſen für den Fall der 
Beurlaubung einer Lehrerin zur Kriegskrankenpflege bereit ſind, 
das Gehalt ganz oder teilweiſe fortzugewähren, würde von Schule 
aufſichtswegen dagegen nichts zu erinnern ſein. 


e er Königlichen Eiſenbahndirektion Berlin i Sta⸗ 
tionen des Gilenba ah u 


September d. Is. ab der unbeſchränkte Güterverkehr wieder zu⸗ 
läſſig. In gleichem Umfange iſt der Dur l angs v er 
kehr durch den Bezirk Bromberg zugelaſſen, ſoweit 


ru 


JJ re > Pofener Tageblatt. = E 
: FF 3 hr ich ſei 7 g 2 1 u ati iej 2,1 Dzw. 21), andere Wie⸗ 
nicht in Bintergelegenen Bezirken weitergehende Beihräntungen |fagli jein. — Ein gro es Verdienſt, um kommender Not vor⸗[Bewäſſerungswieſen 20 (Al Dam „ „a 
beſtehen. Ferner ſind ſämtfiche Strecken des Direktionsbezirks zubeugen, hat ſich die hieſige Arbeitsgruppe des Gewerkvereins[ſen 2,5 (2,5 bzw. 25). In den Bemerkungen des Statiſtiſchen 
Danzig für den beſchränkten Privatgüterverkehr und für die chriſtlicher Heimarbeiterinnen erworben. Dank dem Entgegen⸗] Amtes heißt e: 


Beförderung von Kohlen wieder frei. kommen der Militärbehörde, die noch Hunderte von deutſchen . 8 Einbringen der 
A i inklei in Arbeit in Hülle Durch die trockene Witterung wurde das Einbring 

Maſſnahme gegen das Umherziehen aud Fule beten. Can N ander Dee biäherigen FCC 
ruſſiſcher Saiſonarbeiter. Mitgliedern, die ſchon beſchäftigt waren, in wenigen Tagen auf dank e ei Beſchaſfendelt aner 59 


Der ſtellvertretende Kommandierende General von Militärhoſen eingeübt worden, und es iſt eine Freude zu ſehen, 
R F [daß jetzt durch den Gewerkverein 120 Frauen gutbezahlte 
Bernhardt in Poſen hat folgende dankenswerte Verfügung getroffen: A Fele u 8 tägliche Brot nge und Sb nicht der 
Es iſt verſchiedentlich vorgekommen, daß im Inlande beſchäftigte Stadt⸗ und Armenverwaltung zur Laſt fallen. 
Saiſonarbeiter (Landarbeiter, Arbeiter in induſtriellen An⸗ * Margonin, 9. September. Die hier veranſtaltete Rote 
lagen, Ziegeleien, bei Erdbewegung uſw.) ihre Arbeitsſtätte ohne Kreuz- Sammlung brachte einen Erlös von zirka 2000 Mark. — 
hinreichenden Grund, insbeſondere ohne Veran- Die königliche Forſtſchule in roman] wird zu einem Er- 
laſſung und Zuſtimmung ihrer Arbeitgeber verlaſſen holungsheim eingerichtet; es follen dortſelbſt 50 erholungsbedürf 
haben. Durch den ungeregelten Verbleib ſolcher Perſonen im Inlandeſ tige Krieger Aufnahme finden. — Die Kartoffelernte iſt hier 
entſtehen, jo lange eine Abſchiebung über die deutſch⸗ruſſiſche Grenze in vollem Gange. Der Ertrag iſt wenig befriedigend. 
nicht durchfuhrbar ift und fie willkürlich von Ort zu Ort ziehen, ſer „ Schnlitz, 10. September. Als eine hieſige Mühlenbeſitzers⸗ 
erhebliche Unzuträglichkeiten. Ich beſtimme vr 5 ſich beim Getriebe ihrer Mühle zu Daten machte, geriet 


ebracht werden kann. Der Mangel an Niederſchlägen war füs 
15 Hackfrüchte, namentlich für die Kartoffeln, wenig vorteilhaft. 
Dieſe konnten ſich nicht genügend weiter entwickeln, es wird da⸗ 
ber oft über zu kleine Knollen geklagt. Auch über Erkrankung 
der Kartoffeln an Blattrollkrankbeit und Fäule wird öfters be⸗ 
richtet. Beſonders die Erträge der Frühkartoffeln dürfte manch ⸗ 
mal wenig befriedigen, doch bo man bon den ſpäteren Sorten 
rößere und quglitiv beſſere Mengen zu erzielen. Vorbedingung 
Nerzn iſt jedoch das baldige Eintreffen. ergiebiger Regenfälle. 
Der Stand der Futterkräuter und Wieſen iſt im allgemeiner 
ein recht günſtiger. 


Feuerverſicherung der Schober (Diemen). 
Nach den Bedingungen für landwirtſchaftliche Feuerverſiche⸗ 
rungen bleibt die Verſi e in Schober (Diemen) geſetzte 
Erntefrüchte während einer Woche, vom Beginn des Einbringens 


ru ſſiſche Saiſon arbeiter auch ‚ ie mit der linken Hand in den Walzenſtuhl, wobei ihr fämtliche 
ein Fall des Kontraktbruches nicht vorliegt, ihre] Finger „ Die Frau wurde ſofort in das 
Beer, 1 u 95 ga b ſen e 6 e f mig 150 8 9 ankenhaus Bromberg geſchafft. 
rtspolizeibe hörde verlaſſen und mit einer anderen inländi⸗ K. S „ 10. September. Di meinde Pabros wählte 
ſchen Arbeitsſtelle vertauſchen dürfen. Die Ortspolizeibehörden haben den Sd Pont Pate zum sbeiten Chan und den] in den Schober chnet, in Kraft. Alsdann ſcheiden die in 
e eee , oSelclähhe ang er Ur hienan nr Wil 
eine andere dauernde Arbeitsgelegenheit im Inlande wirklich erlangt Si e ene Soden e Au) für fie nicht eine bejo 25 ete S oberper iherung 55 
haben. Andernfalls ſind die Arbeiter — wenn erforderlich mit Ge⸗ Me Gere ans Warel mit den erbeuteten e beladen endeten S a 35 . 74 Ne 
eig Fans der bisherigen Arbeitsſtelle Nane er i und beſonders viele, dem Feinde abgenommene Maſchinengewehre] Wirtſchaft 94 von den 5 und weniger erfahrenen 
Wichtige Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums führte der Zug mit. In anderen Wagen lagen in buntem Durch] Berwaltern geführt werden muß, leichter noch als ſonſt über⸗ 
über Berluſtliſten und Auskunſtertellung. und Seitengewehr re, die zum Teil noch geladen waren dean wirb, bitiet_ ums ber WBerbanb Öilentlicher Feine 
5 . Jund Seitengewehre. i talten, otwendigkeit der beſonderen Anmeldun 
Das Kriegsminiſterium gibt amtlich bekannt: 1. die * usch. 9. September. Der hieſige Diſtrikskommiſſar Zühlle Ne r en: Indem Wik 
erluſtliſten find nur durch Poſtabonnementsſ mußte Erankheitshalber das ſtäd iſche Krankenhaus in Stettin] dieſer Bitte hiermit entſprechen, machen wir darauf aufmerkſam, 
onatlich 60 je) u . dagegen nicht beim Zentralnach⸗ auffuchen. Es wurde ihm, der aktiver Offizier geweſen, ſchwer, daß es fi in den jetzigen kriegriſchen Zeiten empfiehlt, alle 
eiſeburean er alı ich 2. ub künfte erteilt das Zentral. jetzt ſein verantwortungsbolles Amt verlaſſen zu müſſen Vorräte vollſtändig unter Verſicherung zu bringen, zumal in 
trace 8 des Verwundete und Gefallene des erregen. . Schneidenüßl, 10. September. Die Maul- und Klauen. vielen Fällen durch Mangel an Löihmannidaften und Geſpan⸗ 
en crit aug Apfenhen dernire 1 der ds: ſeuche iſt durch oſtpreußiſches Bergungsvieh in unſere Gegend [nen die Gewährung ausreichender Löſchhilfe erſchwert ift. 


. 1 4 105 verſchleppt worden. r vollſtändig belegte Polizeidiſtrikt ’ x 
auf jedem Poſtamt erhältlichen Roſa⸗Antwortkarten geſtellt find S 9 S and el. Gewerbe und Verkehr. 


De 
neidemühl dürfte faſt ganz verſeucht ſein, ebenſo zwei 
B. Zentralnachweiſebureau des Reichsmarine Orte des Diſtrikts uch n Ver thal, Küddowthal und Schmi⸗ „ eden en van 6 a 

5 Prozent herabgeſetzt. 


5 or En teuer b 1355 2 81 so lan iſt der Ausbruch der Seu reits amtstierärztlich feſtge. 

euch Gear im Auslande, auch ſoweit möglich, über 119 der See des Diſtrikts Schneidemühl 2 Berlin, 9. September. Getreibebörſe. Am Frühmarzi 

deutſche Gefangene in Feindesland. D. Die Bezirkskom⸗ 2 war die An feſter. Aus der Provinz lagen mehrere Kauf⸗ 
aufträge für Futterartikel vor. Die Kaufluſt des Berliner 


mandos an Kriegsfreiwillige. Bromberg, 7. September. Von den hier 1 
Dinge. Gi Platzes dagegen iſt weiterhin gering. Weizen und Roggen wur⸗ 


berwundeten Ruſſen pernimmt man anmutige e Insen 
a Den Heldentod fürs Vaterland jtarben Karl von Ber-|ihre Mfleger und Pilegerinnen zum Pank für deren aufopfernde den offizie 2 notiert. Alter Hafer wurde 2 Mark niedriger 
notiert, neuer 1 15 dagegen war ſtärker gefragt und gewann 


auth, Hauptmann und Kompagniechef im Königin Auguſta⸗] Hilfeleiſtung auf alle erdenkliche Weiſe zu ſchikanieren; jo ver⸗ 
| 1 bis 2 uch der Preis für Mais zog um 2 Mark an. 


5 . . Jjunteinigen ſie mutwillig ihre Betten, Eßgeſchirre und alles 
Barde-Grenadier-Regiment Nr. 4, Hans Zadow, Leutnant im |; ; f 85 rk. Au i 2 

n 9 dans 3 ihnen ſonſt Erreichbare, widerſetzen ſich den getroffenen Anord Gerſte wurde bei ſtillem Geschäft zu geſtrigen Preiſen gehandelt 
Die amtlich feſtgeſtellten Notierungen lauten: Hafer loko in⸗ 


3 Nr. 5 in Danzig, Sohn des Sanitätsrats Dr. Ze Dingen uſw. on 1 Tagen de gulli an 1 
ow in Dt.⸗Krone, Landrichter Zieſemer aus Thorn, Unter- iöler ein Attentat auf eine gerade zufällig allein im Saale ländiſcher alter fein 223—238, mittel 215—222, neuer fein 218 
offizier Fritz Brett aus Gneſen, Hauptmann und Kompagnie⸗ e 1 tte 5 Dir bis 955 mittel 215217. Gerſte loko 212-224, Mais loko 203 
chef im Inf⸗Regt. 176 (Graudenz) Eberhard Weißhuhn, ſſe a Ben die reſolute 9 bis 207, Weizenmehl loko 30,75—38, Roggenmehl loko 27,30 bis 
Leutnant und Adjutant im Gren.⸗Regt. König Friedrich der i i dach 910 0 T Dee 5 05 
0 2 2 2 ve 2 9 = . 1 1 ; ’ 1 1 ; 

Große Bogislav v. Domarus aus Oliva, Kgl. Förſter Eric an ſiſchen Geſindel ohne Knute nicht gut fertig wird. In einem ohen, ‚eine Mark an. Neuer Hofer bühte auf ärleres Nn 8 
Enge aus Bromberg, Gerichtsaſſeſſor Leutnant der R. Fritz dl hin ſeinen Gewinn vom Frühmarkt wieder ein, auch Mais 
Bartenſtein aus Schneidemühl, Oberleutnant Rund ⸗ſchen gekommen wären, wa gab eine Mark nach. 

nagel vom Rekruten⸗Eeſatzbataillon des Inf.⸗Regts. 34, Haupt⸗ 5 Breslau, 10. September. Bericht von L. Manaſſe Breslau 13, 


mann der Reſ. Schwarz und Oberleutnant d. Reſ. Walther Fer : g 3 Kalſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Die Stimmung war bei ſchwachem An 
dom Landwehrbezirk Bromberg, Achates von Plate n, Leuta. Unglücksfall geignde is eſtern e . in der Wilhelm⸗ Sener u N 3 
N traße. Der Schloſſer Liedtke ann, k Ab 
im Drag.⸗Regt. Nr. 12, Kurt Lange, Unteroffizier im Feld⸗ pringen von der elektriſchen Straßenbahn Er Fall und geriet 
art.-Regt. 53, Sohn des Garniſonverwaltungs⸗Inſpektors Lange mit dem rechten Bein unter die Räder. erlitt ſo ſchwere 
in Gneſen, Georg Werner, Hauptmann und Kompagniechef] Verletzungen, daß ihm im Krankenhauſe das Bein abgenommen 
im Infekt. 0. meiden un. | 

# Militäri onalperändern um Oberſt be * Dt.⸗Krone, 8. September. Der erſte Verwundetentrans- 
ördert der ee Müller 5. se d. | egts. dort traf gejtern nachmittag bier ein. Zur Hilfeleiſtung waren 


gebot feſt, Notierungen für Roggen und Hafer je 10 Pfg. höher. 
5 : Privatbericht. 

Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig. 20.70 — 21,20 
bis 2170 M., Roggen, ruhig. 18.30—18 80—19 30 Mark. Braugerſte, 
ruhig, 17 20 -1820—19,20 M., Futtergerſte, feſt, 16,00—17,00 
bis 18.00. Hafer feſt. 18,90 —19 40 19.90 Mais ruhig 15,00 bis 
16,00 —17.00 M., Erbſen ruhig, Viktorigerbſen umſatzlos, —.— bis 
—— M., Kocherbſen feit, 22.50 — 23,00 — 23.50 M., Futtererbſen 
feiter, 17.00— 17,50 — 18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feit. 18.00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feſt gelbe, 1400 —15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 —13,00 
bis 14.00 Mark. Wicken, 14.00 —15,00—16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16,00 — 18.00 Mark Schlaglein ruhig. 21.00 —23.00 
bis 2400 M., Winterraps, jeit 22,70 23.70 24,70 Mark, Raps, 
kuchen feſt 12.00 —13.00 —14 00, Mark, Hanfſaat ruhig. 17,00 bis 
19,00 Mark. Leinkuchen ruhiger 15,00 bis 16.00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt. 14.00 —14.50 Mark. Palmkernkuchen 
ieſt. 14.00 15.00-16.00 Kleeſamen feſt. Rotklee feit, 74,00 —86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt. 65.00 85,00 105.00 Mark, 
chwediſchklee feſt. 55,00 —65,00—75,00 Mark, Tannenklee feit, 


r. 49. Zum Major befördert Rittm. und Eskadronchef von Mitglieder der Sanitätskolonne auf dem Bahnhof. 29 Vex⸗ 
Bloedau im Drag. ⸗Regt. Nr. 12. Zu Hauptleuten ördert] wundete kamen in das im Siechenhauſe und 20 Verwundete in 
die Oberleutnants Keller im Inf.⸗Regt. Nr. 155, Witting das im Katholiſchen Vereinshauſe eingerichtete Lazarett. Dort 
im Gren.⸗Regt. Nr. 6, Peſchke im Fül.⸗Regt. Nr. 37, Hirt,] wurden fie ſofort liebevoll bewirtet. Bei den hierher überwieſe⸗ 
Ausner im Inf. Regt. Nr. 47. Zum Rittmeiſter befbrbert nen Verwundeten handelt es ſich um Leichtverwundete bzw. um 
der Oberleutnant Baron v. Tieſenhauſen im Drag.⸗Regt.] ſolche, die ſich bereits auf dem Wege der Be 5 befinden. 
Nr. 12. Zu Oberleutnants befördert die Leutnants Meyer] Sie alle haben ſchon in Elbing und in Schneidemühl im Laza⸗ 
zu Bexten, Richert, Przykalla im Inf.⸗Regt Nr. 46, rett gelegen. 

Raabe im Inf Regt, Nr. 149, Gentner, Oberft und Kom] „Thorn, 10. September. Noch iſt in dieſem Kriege die 
des Inf.⸗Regts. Nr. 149, unter Beförderung zum Generalmajor Frage nicht zu entſcheiden, wo das Deutſche Reich ſeine Grenze 
zum Kommandeur der 8. Inf.⸗Brig. (Gneſen( ernannt. von aufſtellen wird; Tatſache jedoch iſt es, daß eine erhebliche Ver⸗ 
Witzleben⸗Nor mann, Rittm. a. D., are, Eskadron⸗ſchiebung derſelben auch nach der ruſſiſchen Seite hin bereits] S 
chef im Drag.⸗Regt. Dale: von Derfflinger [Neumärk.) Nr. 3, ſtattgefunden hat. Auf dem uns benachbarten Bahnhof Alexau⸗ 40.00 —50,00 60,00 Mark, Timothee feit, 20,00 25,00 30,00 M., 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform des genannten Regi⸗] drowo weht ſeit Wochen ſchon die deutſche Slange; IE dem 21.| Inkarnatklee nom., —— bis —.— M., Gelbklee ruhig. 20.00 
ments erteilt. Auguſt hat unſere Staatsbahnverwaltung den Bahnhof in ihren] dis 30,00 35,00 Mark. Gertradella, neue, — bis — Mark. Alles 

* Ordensverleihnngen. Dem Waffenmeiſter g. D. Hopp Betrieb genommen. 8 . für 50 Kg. 
in Oliva, bisher beim Dragonerregiment von Bredow (1. Schle⸗ „Thorn, 10. September. e eee Geheimer Mehl feſt, für 100 Kilogramm inkl. Sack, Brutto, Weizen fein 
ſiſchen) Nr. 4 05 das Kreuz der 10 des Königlichen Haus⸗ Oberjuſtizrat Hahn in Thorn iſt he ſeinen Antrag zum 1. Sa feſt. 31,003.00 Mark. Roggen fein, feit: 29.00 —31.00 Mark 
ordens von Hohenzollern und dem ei = = 1 1 50 nuar 1915 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Hausbacken feit. 1 Mark. Roggenfuttermehl feſt, 

e erin a. W., die Rettungsmedaille am * Marienburg, 10. September. Der Feitungstommandan: 11.00 11,50 Mark. Weizenkleie feit, 10,50 —11.00 Mark, Heu 

Bande verliehen worden. et, = 5 gende 7 . ich. für 50 Kilogramm 3.75—4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 

i Ernennungen. Die Regierungs- und Forſträte Graf Freiherr v. Rechenberg erläßt folgen Verfügung: Den Bich- 32.00 —35.00 Mark. 
oon Rittberg in Danzig und Graßboff in Marieniver- [Händlern Moſes und Siegfried Altgenug in Marienburg, Lang⸗ Kartoffelſtärke ruhig 24.00 —24.50 M. Kartoffelmehl ruhig, 
der find zu Oberforſtmeiſtern mit dem Range der Oberregie- |gafle, wird für die Dauer des Krieges ihr Gewerbebetrieb (Vieh- 24.50 — 25,00 M., Maisſchlempe, —— Mark. 0 
rungsräte ernannt worden. handel und dergl.) unterſagt. Moſes een hat in wucheri⸗ Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 

1 1 * 
* Buk, 9. September. Über unwürdiges Benehmen deutſcher „ „ IR SAIRGERBET UnE L Ereunge, RERDREEBDE 25 


Kilogramm: 
8 0 I . ; 1 A i i Weigen. . .2120=2170 | Safer . 19,4 19,90 
rauen ruſſiſchen Gefangenen gegenüber ſchreibt das „Grätzer[ und die Offentlichkeit gefährdender Weiſe einen Bi i 
Tee laft Trogden von Behheden und een Seiturgen dor umfangreichen Viebtanf abgeſchloſſen unter wahrheits- Renten . . . . „18.80-19.30 | Sittoriaeröjer. . 
der Austeilung von Liebesgaben an Kriegsgefangene als des widriger Zuſicherung einer ſpäter von der Militärverwaltung zu 


Braugerſte . . 18.20 —19.20 | Erbſen . 23.00 3.50 
deutſchen Volkes unwürdig gewarnt worden war, konnte man zahlenden Entſchädigung. Im Falle einer Zuwiderhandlung a 


Futtergerſte .. 17,00 18,00 J Futtererbſen ... 17,50 — 18,00 
am Donnerstag, dem 3. d. Mts., auf dem hieſigen Bahnhofe Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


in Schweinert, Kreis Schw 


ſehen, wie Frauen und Mädchen von hier bemüht waren, den] baben fie zu gewärtigen, ſofort in militäriſche Sicherheitshaft] Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Warp 

Berne | serenbe 3185 ſiſchen ‚Sefangenen Ge- genommen zu werden. Ein derartig energiſches Vorgehen gegen| eat ie 23 en un 
äck, Schokolade, Zigarren un igaretten zuzu⸗ ie i iſſenloſer iſe ſich die gegenwärti iegsnot Ä A n „ 7 
Besen Trotzdem dieſes vom Bahnperſonal und dem Begleil⸗ ee ne . weiße . . 105,00 85,00 65,00 


ommando ausdrücklich verboten wurde, ließen ſich die Leute nicht u auge machen, wird von allen anſtändigen Leuten gutgeheißen 


belehren. besen 4 bedauerlich iſt, 255 auch Frauen und Mäd- werden. 4 . a 
chen der beſſeren alle dieſen Unfug mitmachten. Nur * Zoppot, 10. September. Die en 55. berichtet: Eine 
durch das energiſche Dazwiſchengreifen des auf dem hieſigen größere Anzahl Flüchtlinge traf mit einem 

Bahnhofe 05 Alchen Kommandos wurde weiterer Unfug ver⸗ preuben in Zoppot ein, um hier Unterkunft zu finden. Nach 
hütet. Gewiß ſind die Kriegsgefangenen auch Menſchen, welche Verlaſſen des Dampfers ſtürzte ſich ein etwa 25jähriges Mädchen 
nur ihre Pflicht taten, aber die Ernährung dieſer Leute liegt an der Spitze des Seeſteges in die See. Einem Offizier gelang 
dem Staate ob und erfolgt in ausreichender Weiſe. Die Leute ſes, die Lebensmüde den Wogen zu entreißen. Sofort angeitellte 
bekommen zum Frühſtück und Abendbrot warme Suppen und] Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. 

Wir he Gemiſe und Fleiſch. Das muß doch wohl ausreichen. * Elbing, 10. September. Das Eiſerne Kreuz iſt dem im 
Wir fragen: Was mögen wohl die deutſchen Gefangenen in Ruß⸗ Elbinger Reſerpelazarett ſeit dem 20. Auguſt als ſchwer verwundet 


Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 stilogramm, 1,75 —2,00 West 
geringere, ohne Umſatz. ? . 


Preisberichtitelle des Deutichen Landwirtſchaftsrats 


Berlin, 10. September. 
Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Markt⸗ und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm 


Stadt Weigen Roggen Gerſte Hafer 


land zu eſſen bekommen? Dort wird feiner nach feiner Natio- befindlichen Major Fritſch im Infanterie! iment © 
nalität gefragt, ſondern er muß eben hungern wie die eigenen Dönhoff 7. Sean ben) FR 44 in Golbap — ee Königsberg i. P.. . | 208-214 17 | 180 | 188—19; 
Soldaten.“ order vom 19. Auguſt 1914 verliehen worden. Major Fritſch it | Danzig 222 192 er | 198 
* Kriewen, 9. September. In der vergangenen Nacht der erſte Offizier des erſten Armeekorps, dem das Eiſerne Kreuz] Thorn 4 — — — == 
orannte hier der Maſchinenſchuppen der Kreisbahn nieder. 1 214220 1 185 | N 
P. Liſſa i. 82 10. September. Seit etwa drei Wochen ver-| ” e HE i | 8 105 
anſtaltele der rganſſt der biefigen Kreuzkirche an jedem J fi- Breslauu 212217 188 —193 170-192 194 —199 
Montag. und Freitagabend Orgelvorträge. Schon am 1 Orts und Tandwirtlqhart. 7 0 e BOO--2DB5 = 3.121080 
Abend erfreute ſich die Darbietung eines auffallend guten Be⸗ a Stand der Feldfrüchte. Saane — 5 212—217 | 226—229 215—220 


uches. Dieſer iſt von Abend zu Abend geſtiegen. er erſte 5 
Keil pflegt durchaus 7 0 Inhalts zu 255 während der Anfang September war der Stand der Feldfrüchte, f 8 5 

zweite Teil patriotiſche Klänge bringt. Das Ganze. ilt 5 zartſ wenn 2 gut, 3 mittel bedeutet, nach den Mitteilungen des Kai⸗ = Berlin, 10. September. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen 
und tief erbaulich, daß die Gemeinde in ſtummer Ergriffenheſtſerlichen Statiſtiſchen Amtes im Deulichen Reiche folgender: behauptet. Loko 231—261 Mk. Roggen: feſt. Loko 205—200 Mt 
lauſcht, und jetzt das ganze Gotteshaus von Beſuchern erfüllt Hafer 25 (gegen 25 im Au ft und 2.4 im Sept b 1913). Hafer: behauptet. 14 2 neuer 216—226 Mk., feiner mittel 213 bis 
iſt. Wir können diefen Verſuch, den man mit Zaghaftigkeit ge- Hafer =» (geg N = 2 DE, ),1215 Mart. Mais: ſeſt. Loko 202—207 Mark. 

wagt hat, nur andern Gemeinden pin Nachahmung empfehlen.] Kartoffeln 28 (2,7 bzw. 2,6), Zuckerrüben 37 (36 Neuvork, 10. September. Weizen für September 124,25, für De 
Die Vorträge müſſen natürlich volkstümlicher Art und leicht⸗ H bzw. —), Klee 2.6 (2,7 bzw. 234, Luzerne 23 (22 bzw. 2, ), zember 126,75. — Tendenz: —. 
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